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Stadt FrauenfeldFreitag, 17. Dezember 2021

«Nicht ganz befriedigend»
DerGemeinderat bewilligt zwar dasMinus imBudget, kann sich abermehrheitlich noch nichtmit höheren Steuern anfreunden.

Mathias Frei

Handzahmist einbösesWort.Gemein-
deratspräsidentClaudioBernold hält
aber amMittwochabendzumEndeder
Budgetdebatte zu Recht fest, je näher
die Sitzung anWeihnachten liege, des-
toharmonischerwerdediskutiert.Und
desto kürzer halten sich die Votantin-
nen und Votanten. Wann zuletzt ging
das Budget im Grossen Bürgersaal in
weniger als vier Stunden durch? Am
Mittwochabend ist jedenfalls bereits
um 19.38 Uhr Schluss. Bernold wirkt
selber etwas erstaunt.

An der rosigen Finanzsituation der
Stadt kannesnicht liegen.Der Stadtrat
rechnet bei einem Umsatz von 93,77
MillionenFranken imBudget 2022mit
einemkorrigiertenDefizit von3,71Mil-
lionen.Thurplus schöntdieGesamtbe-
trachtung und budgetiert ein Plus von
5,79 Millionen (bei 91,98 Millionen
Umsatz). Das Alterszentrum Park
(AZP) rechnet bei 19,4 Millionen Um-
satz mit einem Überschuss von
440’000Franken.TrotzdieserZahlen
hat derGemeinderat verhältnismässig
viel Verständnis für den Stadtrat. An
punktueller Kritik darf es gleichwohl
nicht fehlen. Letztlich gehen die Bud-
gets der Stadtverwaltung (mit Nein-
Stimmen und Enthaltungen von SVP/
EDU) und Thurplus (mit Nein-Stim-
menundEnthaltungenderRatslinken)
grossmehrheitlich sowie der AZP-Vor-
anschlag einstimmig durch.

GPKunterstützt antizyklisches
VerhaltendesStadtrats
Kurt Sieber (SVP), Vizepräsident der
Geschäftsprüfungskommission (GPK)
Finanzen und Administration, findet
dieBudgets«nicht ganzbefriedigend».
Gleichwohl sei die GPK der Ansicht,
dass der Steuerfuss nicht so rasch an-
getastet werden sollte. Die Reduktion
von Nettovermögen und Bilanzüber-
schuss sei verkraftbar.Hintergrund ist,
dass der Stadtrat im Finanzplan 2024
eineSteuerfusserhöhungvon fünfPro-
zentpunkten auf dann 65 Prozent vor-
sieht. Sieber sagt: «Liegt eswirklichnur
anden InvestitionenunddenAbschrei-
bungen oder fehlt nicht auch der Spar-
willen?»DieRechnung sei nicht ausge-
glichenundwerdeesmittelfristig ohne
Kraftakt auch nicht werden. Beliebig
fortschreibenwolle unddürfeman ein
solches Defizit nicht, und der ständige
Personalausbau müsse gestoppt wer-
den. Der Finanzierungsfehlbetrag von
fast 23 Millionen Franken sei happig,
manunterstütze aberdas antizyklische
Verhalten des Stadtrats bei den Inves-
titionen.DieGPK istderMeinung,dass
Leistungen der Stadt tendenziell jetzt
noch nicht abgebaut werden sollten.
Die Stadtverwaltung sei im Vergleich

zuanderenStädtengrundsätzlichnicht
überdimensioniert, werde aber stetig
ausgebaut, sagt Sieber.

Den Budgets 2022 könne zuge-
stimmt werden, sagt ChristophRegli
für die Fraktion Die Mitte/EVP. Mit
einer Steuererhöhung werdeman sich
nicht so schnell anfreunden –aber auch
nicht mit einem unerträglichen Spar-
druck.«Es soll gespart undnurdasaus-
gegeben werden, was nötig ist. Aber
Nötiges werden wir uns leisten.» Die
Defizite im aktuellen Rahmenwürden
seine Fraktion nicht nervös machen,
sagt Regli. Denn die Generation, die
das Nettovermögen angespart habe,
soll auchden teilweisenAbbaunocher-
leben dürfen. Zur drohenden Steuer-
fusserhöhung sagt FDP-Fraktionsprä-
sident SandroErné, diese werdeman
so nicht unterstützen können. Denn:
«Dazu fehlen uns zum jetzigen Zeit-
punkt klar ersichtliche Einsparbemü-
hungen und Rahmenbedingungen
beimPersonal sowie eine Prüfung von
verzichtbaren Verwaltungstätigkei-
ten.» Erné fokussiert vor allem auf die
Stellenplanaufstockungvonkumuliert
fünfVollzeitstellen.Zwischen2015und
2020seidieZahlderVollzeitstellenum
22Prozent, lohnmässigeineSteigerung
um 15 Prozent. Die Bevölkerung indes
sei nur um vier Prozent gewachsen.

Hanspeter Gubler sagt für die Frak-
tion SVP/EDU, das Defizit sei «unbe-
friedigend», kommeabernichtüberra-
schend. Angesichts des Bilanzüber-
schusses sei es aber verkraftbar. Er

moniert: «AusdemvorgelegtenBudget
und Finanzplan ist kein ernsthafter
Sparwille des Stadtrats zu erkennen.»
Gubler fordert einekoordinierte, nach-
haltige geprägte Gesamtschau des
Stadtrats, umdieStadtrechnungwieder
ins Lot zu bringen. GegenMehrertrag,
etwa eine Abschöpfung bei den Pla-
nungsmehrwerten,hätteGublernichts.
EineSteuerfusserhöhungvonmehr als
zwei bis drei Prozentpunkten für den
Hallenbadneubau werde die Fraktion
aber nicht goutieren.

Steuererhöhung ist fürRatslinke
nichtundenkbarbisnotwendig
Den Dienstleistungen, welche die
Stadtverwaltungerbringe, gelte es Sor-
ge zu tragen, sagt Heinrich Christ,
Fraktionspräsident CH/Grüne/GLP.
ZumErhalt der städtischenStrukturen
gehöreauchgenügendPersonal.Christ
sagt: «DiebudgetiertenStellen sindgut
begründet.» Zur Steuerfusserhöhung,
die der Stadtrat im Finanzplan 2024
vorsieht, meint Christ, diese seiMittel
zumZweckunddeshalbnicht undenk-
bar. Lob gibt es für das Budget 2022.
Dennder Stadt verzichte auf Schönfär-
berei. Das sei nicht selbstverständlich.

«Vieles wurde zusammengestri-
chen, es gibt aber ausunserer Sicht kei-
neRadikalmassnahmenwiedie letzten

beiden Jahre. Es wurde einfach gleich-
mässig anderZitronegequetscht.»Das
sagt SP-Fraktionspräsident Pascal
Frey. Man wolle vom Stadtrat wissen,
welcheMassnahmengeplant seien, um
dieRechnungauszugleichen.DasWis-
senumdie steigenden Investitionensei
schon langeda,«entsprechend steigen
die Abschreibungen». Nur mit der an-
gedachten Steuererhöhung werde es
nicht reichen, zumal diese ja sowieso
nur eine Fehlerkorrektur sei.

Stadtpräsident Anders Stokholm
hältRückschau indie2000er-Jahre, als
die Stadt noch überdurchschnittlich
viele zusätzliche Abschreibungen vor-
nehmenkonnte.Viele städtischeAnla-
gen seien 40 bis 50 Jahre alt, müssten
ersetzt werden. Die Stadt sei auch be-
völkerungsmässig gewachsen.Er rech-
net vor, dass in Zukunft jährliche Ab-
schreibungen von zehnMillionen not-
wendig werden. 2022 sind 4,38
Millionen budgetiert. Und Stokholm
verwehrt sich gegen den Vorwurf des
fehlenden Sparwillens. In der ersten
LesunghabedasBudget 2022nochein
Defizit von sechs Millionen ausgewie-
sen. Man werde mittelfristig nicht um
eine Kombination von Massnahmen
herumkommen, aufderAufwand-und
der Ertragsseite. «Auch nicht um eine
Steuerfusserhöhung.»

Blick in den Grossen Bürgersaal während der Budgetdebatte des Gemeinderats vonMittwochabend. Bild: Reto Martin

«Fehltdem
Stadtratnicht
auchder
Sparwillen?»

Kurt Sieber
Vizepräsident GPKFinanzen
undAdministration

Nur wenig Anträge: Defizit schmilzt, Parkleitsystem-Studie kommt
InderPausenachderEintretensdebat-
te fragt sich die Raucherfraktion vor
dem Rathaus-Nebeneingang, wer die
meistenAnträge indermateriellenBe-
ratung stellt. SVP-Gemeinderätin
Christa Zahnd meint schmunzelnd:
«Wir stellenmindestens 20 Anträge.»
Sie hat nur geflunkert. Von SVP/EDU
gibt eskeineneinzigen.Manwollenicht
einem Sparflickenteppich Vorschub
leisten, sagtHanspeter Gubler (SVP)
beim Eintreten. Die einzigen Anträge,
die einstimmig durchkommen, stam-
men vom Stadtrat. In den Sitzungen

zweier Geschäftsprüfungskommissio-
nen hatten sich Fragen gestellt zu zwei
Positionen: Beiträge Gemeinden Re-
gionalen Führungsstab und Beiträge
Stadtschützengesellschaft. Aufgrund
der nachträglichen Korrektur verbes-
sert sich das Budget der Stadtverwal-
tungum208000Franken.DasDefizit
beträgt also noch 3,706Millionen.

Weitere drei Anträge, von denen
zwei keine Mehrheit finden kommen
vonderFraktionCH/Grüne/GLP.Ani-
ta Bernhard (CH) fordert, Tiefbausa-
nierungen an der Hasenbühl- und an

derGewerbestrasse ausden Investitio-
nen 2022 um ein Jahr zu schieben.
DenndieserPerimeterbetrifftdenAus-
bauderWärmeversorgungFrauenfeld-
West, worüber das Stimmvolk im
Herbst 2022befindet.Esmachekeinen
Sinn,dieseStrassenzu sanieren, umsie
danachnochmals fürdieWärmeleitun-
gen zu öffnen. Der Antrag kommt mit
elf Ja-Stimmen aber nicht durch. Ro-
landWetli (CH) will derweil das Geld
für eineStudie zumParkleitsystemaus
demFinanzplan2023 indie Investitio-
nen2022vorverschieben.«Wirkönnen

denStadtrat zwar nicht zu einer Studie
zwingen, ihmaberdiefinanziellenMit-
tel zur Verfügung stellen.» Unterstüt-
zung bekommtWetli vonBedaStähe-
lin (CVP), der ein Parkleitsystem mit
Hochdruck angehenwill. StadtratAn-
dreasEllikerargumentiertmit fehlen-
denpersonellenRessourcen.«Wirkön-
nen nicht alles gleichzeitig machen.»
Mit 21 Ja-Stimmen obsiegt Wetlis An-
trag. So erhöht sichdas Investitionsvo-
lumen 2022 um40000Franken.

Für Stefan Leuthold (GLP) ist es
einNo-Go, dass Thurplus immer noch

neue Gasanschlüsse erstelle. Er bean-
tragtdeshalb, 80000Franken fürGas-
anschlüsse und Netzanschlusskosten
zu kippen.Der zuständige StadtratFa-
brizio Hugentobler sagt, man er-
schliesse nicht neue Gebiete, sondern
erstelle lediglichHausanschlüsse. Jähr-
lich seien das 20 neue Anschlüsse, zu-
gleich würden 40 Anschlüsse stillge-
legt. Er spricht sichdafür aus, denWeg
der langfristigen Planung weiterzuge-
hen. So sieht es auch dieMehrheit des
Gemeinderats. Der Antrag kommt nur
auf 14 Ja-Stimmen. (ma)
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